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Vier Richter, die die Justiz des 
Kantons Schaffhausen in den 
letzten Jahrzehnten massgeb-
lich mitgeprägt haben, traten 
Ende Jahr bzw. Ende Januar 
in den Ruhestand.

Bei den Schaffhauser Gerichten hat 
sich ein Generationenwechsel vollzo-
gen. Auf Ende Jahr traten Oberge-
richtsvizepräsident Arnold Marti und 
Oberrichter Rolf Bänziger sowie Kan-
tonsgerichtsvizepräsident Ernst Sulz-
berger in den Ruhestand, Ende Januar 
2017 wird Kantonsgerichtspräsident 
Werner Oechslin folgen. Die Pensio-
nierten wuchsen in Schaffhausen auf, 
kannten sich bereits von der Kantons-
schule her und wurden zwischen 1976 
und 1979 erstmals bei den Schaffhauser 
Gerichten tätig. Während Rolf Bänzi-
ger 1977 bereits als Ersatzrichter am 
Obergericht und Werner Oechslin 1979 
als Gerichtsschreiber am Kantonsge-
richt startete, absolvierten Arnold 
Marti 1976 und Ernst Sulzberger 1977 
zunächst das Gerichtspraktikum (Ak-
zess) am Kantonsgericht und wurden 
dann Gerichtsschreiber am Oberge-
richt (Arnold Marti) beziehungsweise 
am Kantonsgericht (Ernst Sulzberger). 
Sie erwarben das Schaffhauser An-
waltspatent und erklommen die Kar-
riereleiter. 

Arnold Marti
Arnold Marti hat dem Kanton 

40  Jahre in verschiedenen Funktionen 
gedient und die Rechtsprechung des 

Obergerichts seit 
seiner Wahl zum 
Vizepräsidenten 
1987 massgeblich 
mitgeprägt. Schon 
früh entdeckte er 
seine Leidenschaft 
fürs Verwaltungs-
recht. Nach seiner 

grundlegenden Dissertation zur Ver-
waltungsgerichtsbarkeit im Kanton 
Schaffhausen 1986 wurde er zuneh-
mend zur Verwaltungsrechtsinstanz im 
Kanton. Generationen von Anwaltsprü-
fungskandidaten kamen weder an sei-
nem Werk noch an seinen Prüfungen 
vorbei. Mit der Kommentierung der Art. 
5 und 6 ZGB im Zürcher Kommentar 
(zum Verhältnis zwischen öffentlichem 
und privatem Recht) wurde er an der 
Universität Zürich habilitiert, 1999 zum 
Privatdozenten und später zum Titu-
larprofessor ernannt. Infolge seiner  
Lehr- und Publikationsverpflichtungen 
musste er sein Pensum als Richter auf 
90 Prozent reduzieren. Er war im Ver-
fassungs- und Verwaltungsrecht, insbe-
sondere im Bau- und Umweltrecht, wis-
senschaftlich tätig. Rechtsstaatlichkeit 
war ihm ein stetes Anliegen. Für den 
Kanton Schaffhausen bedeutend sind 
die von ihm initiierte Festschrift 
«Schaffhauser Recht und Rechtsleben» 
zum Jubiläum 500 Jahre Schaffhausen 
im Bund, die vom Schaffhauser Juris-
tenverein herausgegeben wurde, sowie 
seine Mitkommentierung der Schaff-
hauser Kantonsverfassung. 

Bei seiner langjährigen Richtertä-
tigkeit am Obergericht konnte er aus 
einem tiefen Fundus an Wissen schöp-
fen, das er auch immer bereitwillig an 
junge Juristinnen und Juristen und 
seine Richterkolleginnen und -kollegen 
weitergab. Die Diskussionen mit ihm 
waren stets anregend und spannend. 
Mit seinen differenzierten Entscheiden 
im Baurecht hat er manche Ortsbilder 
und Landschaften bewahrt und Gele-
genheit für bessere Lösungen geboten. 
Dabei war er kein Bauverhinderer, son-
dern konsequenter Rechtsanwender. 
Als Beispiele hervorzuheben sind vor 
allem die Entscheide betreffend Stahl-
giesserei, Hotelzone einer Landge-
meinde und Siblinger Randenturm, die 
unter seinem Vorsitz standen. Bedeu-
tend waren aber auch die Entscheide 
zur Akteneinsicht. Die Liste liesse sich 
beliebig verlängern. Daneben wirkte 

Arnold Marti in verschiedenen Kom-
missionen und bei verschiedenen Ge-
setzgebungsprojekten mit. Er publi-
zierte zahlreiche Aufsätze und Kom-
mentierungen. Den Ausgleich zu seiner 
beruflichen Tätigkeit fand er in kultu-
rellen und geselligen Veranstaltungen 
sowie beim Segeln auf dem Bodensee.

Rolf Bänziger
Rolf Bänziger wurde nach seiner 

Zeit als Ersatzrichter 1993 zum neben-
amtlichen Oberrichter gewählt. Dane-

ben war er bei John-
son & Johnson als 
Rechtsdienstleiter 
tätig. Aufgrund der 
Belastungen dieser 
Tätigkeit musste er 
1998 als Oberrichter 
zurücktreten, wur- 
de aber, als es ihm 

wieder möglich war, 2001 erneut Er-
satzrichter und 2005 wiederum neben-
amtlicher Oberrichter.

Durch seine hauptberufliche Tätig-
keit brachte er privatwirtschaftliche 
Impulse ins Obergericht. Er war sehr 
breit interessiert und engagierte sich 
in allen Rechtsgebieten. Ruhig und 
überlegt ging er an die Fälle heran. Im-
mer wieder hilfreich waren auch seine 
Kenntnisse und vor allem Erfahrungen 
im Arbeitsrecht und im Personalwe-
sen. Nicht zuletzt verkörperte er mit 
seiner Ausstrahlung das Bild des wei-
sen Richters in hervorragender Weise, 
sodass zuweilen auch uneinsichtige 
Straftäter den Entscheid des Oberge-
richts hinnehmen konnten. Rolf Bänzi-
ger hat das Obergericht über viele 
Jahre mit seiner Art und seinen Argu-
menten bereichert. In seiner Freizeit 
widmete er sich dem Singen. Als Bass 
trat er in Oratorien und Messen auf. 

Werner Oechslin
Werner Oechslin war nach über 

fünf Jahren als Gerichtsschreiber am 
Kantonsgericht als Anwalt tätig, eine 
Tätigkeit, die er engagiert und erfolg-

reich ausübte. Bedeutsame Fälle betra-
fen einen Fussballplatz, Lohndiskrimi-

nierungsfragen und 
die Selbstdispensa-
tion von Ärzten. Er 
war auch politisch 
aktiv und als Kan-
tonsrat in der Ge-
setzgebung tätig, so 
namentlich als Prä-
sident der Vorbera-
tenden Kommission 

der damals neuen Schaffhauser Straf-
prozessordnung von 1986. 

1998 wurde er – damals noch zwei-
ter – Kantonsgerichtspräsident. Nach 
der Neuorganisation und dem Rücktritt 
von Hans-Rudolf Pfister wurde er zum 
(einzigen) Kantonsgerichtspräsidenten 
gewählt. Unter seiner Leitung wurde 
das Kantonsgericht ein gut organisier-
ter und klar geführter Dienstleistungs-
betrieb im Justizbereich. Beamtenmen-
talität war ihm ein Fremdwort. Er war 
zupackend, effizient und scheute sich 
nicht vor klarer Meinungsäusserung 
und manchmal auch Konfrontation. So 
konnte er seine Meinung auch in Ge-
richtsverhandlungen gegenüber Par-
teien und Anwälten deutlich äussern. 
Doch waren sie ihm meist dankbar, 
wenn die Sache vergleichsweise rasch 
erledigt war. Die Pendenzen am Kan-
tonsgericht konnten trotz hoher Ge-
schäftslast immer auf angemessenem 
Niveau gehalten werden. In Erinnerung 
bleiben die grossen Fälle, die unter sei-
nem Vorsitz erledigt wurden, so vor al-
lem ein für den Kanton Schaffhausen 
exorbitant grosser Wirtschaftskrimi-
nalfall, ein Frauenarzt-Prozess und ein 
bedeutender Zivilfall über die Heraus-
gabe eines Kunstwerks. Im Zivilrecht 
ist seine hohe Vergleichsquote hervor-
zuheben. So gelang es ihm, auch kom-
plexe und hoch umstrittene Schei-
dungs- und Erbprozesse mit seiner ana-
lytischen Gabe und seiner direkten Art 
gütlich beizulegen. Ausgleich fand er 
beim Tennis oder beim Tourenskifah-
ren und bei kulturellen Anlässen.

Ernst Sulzberger
Ernst Sulzberger begann seine 

Karriere nach dem Akzess als Ge-
richtsschreiber am Kantonsgericht. 

Schon bald wurde er 
Chef der Gerichts-
kanzlei erster Ins-
tanz (heute Leiten-
der Gerichtsschrei-
ber). 1993 wurde  
er als Bezirksrich-
ter Schaffhausen 
(und Nachfolger von 
Klaus Tanner) vom 

Volk gewählt. Er war denn auch stets 
volksverbunden. Gerne und geduldig 
hörte er den Parteien in den Verhand-
lungen zu. Aufgrund seines Wissens, 
seiner grossen Erfahrung und guten 
Menschenkenntnis kam er immer zu 
guten Lösungen. Auch in turbulenten 
oder ein mediales Echo hervorrufen-
den Fällen wusste er mit stoischer 
Ruhe zu überzeugen und die erhitzten 
Gemüter zu beruhigen. Den Grundsatz 
in dubio pro reo hielt er hoch. Er wollte 
den Dingen auf den Grund gehen, war 
unabhängig und urteilte frei und unbe-
einflusst. Besonders zeichnete ihn aus, 
dass er alle Verhandlungen mitsteno-
grafierte, eine Fähigkeit, die ausser 
ihm heute kaum mehr jemand be-
herrscht. Ihm steht nun als gewähltem 
Grossstadtrat und Stadtschulrat eine 
politische Karriere bevor.

Alle vier Richterpersönlichkeiten ha-
ben die Justiz des Kantons Schaffhausen 
in den vergangenen Jahrzehnten mass-
geblich mitgeprägt. Sie haben grosse 
Veränderungen im Gerichtsalltag und 
spannende und manchmal unglaubliche 
Fälle miterlebt. Für ihren Einsatz und ihr 
Engagement im Dienste der Rechtsu-
chenden und der Justiz gebührt ihnen 
unser grosser Dank. Wir wünschen ih-
nen alles Gute und gute Gesundheit bei 
allen ihren Aktivitäten im dritten Le-
bensabschnitt.

Im Namen des Obergerichts:
Annette Dolge
Obergerichtspräsidentin

Zur Pensionierung grosser Richterpersönlichkeiten 

Feuerwehr verhindert ein Verkehrschaos
Zu viele Autos oder zu wenige 
Parkplätze beim Siblinger 
Randenhaus? Das ist die 
Frage. Am Sonntag regelte  
die Feuerwehr den Verkehr 
auf der Zufahrtsstrasse, und 
es kam zu Wartezeiten.  

VON ALFRED WÜGER 

SIBLINGEN Wer gestern um die Mittags-
zeit auf dem Siblinger Randen war, um 
den Winter bei schönstem Sonnen-
schein zu geniessen, war bei Weitem 
nicht der Einzige. Ja, es wollten so 
viele mit ihren Autos die Randen-
strasse hochfahren, dass ab 14 Uhr die 
Zufahrt teilweise gesperrt werden 
musste. Die Siblinger Feuerwehr liess 
nur noch so viele Wagen nach oben, 
wie heruntergekommen waren.

Ein Chaos am Neujahrstag
«Dadurch ist es uns gut gelungen, 

ein Chaos zu vermeiden», sagte Feuer-
wehrkommandant Chris Birrer auf An-
frage. Es sei schon das zweite Mal die-
ses Jahr, dass sie auf diese Weise hät-
ten eingreifen müssen, sagte Birrer. 
«Das erste Mal hat ein solches Durchei-
nander geherrscht, dass uns die Ein-
satzzentrale der Polizei aufgeboten 
hat. 130 Autos wollten runter, 100 rauf.» 
Das war am 1. Januar gewesen, eben-
falls einem traumhaft schönen Tag. 

Dieses Mal habe man aber vorge-
griffen. «Wir hielten am Samstag eine 
erste Sitzung ab, patrouillierten am 
Sonntagmorgen regelmässig und sa-

hen, dass um 13 Uhr die Lage kritisch 
wurde.» 

Probleme würden sich dabei nicht 
nur wegen der vielen Autos ergeben, die 
zirkulieren wollen, sondern auch wegen 
der Automobilisten, die entlang der Zu-
fahrtstrasse zum Randenhaus und zum 
Teil weit unterhalb desselben entlang 

der Strasse ihre Wagen abstellen wür-
den, und zwar obwohl das verboten sei.

Beim Randenhaus selber gibt es 
zwar einen Parkplatz, aber er ist nicht 
besonders gross. Und sobald dessen 
Kapazitäten erschöpft sind, kann auch 
im Wald noch ein Parkplatz benützt 
werden. Wenn aber ein so grosser Zu-

strom herrscht wie am vergangenen 
Sonntag, ist die Kapazität schnell er-
schöpft.

Gewappnet also durch die Vor-
kommnisse am Neujahrstag und strate-
gisch gut vorbereitet durch die Sitzung 
am Samstag und die Patrouillenfahrten 
vom Sonntagmorgen begannen dann 

die fünf Feuerwehrleute unter dem 
Kommando von Chris Birrer um 13 Uhr, 
die Autos zu kanalisieren. Sie standen 
bis um 17 Uhr im Einsatz und konnten 
auf der Randenstrasse einen relativ 
flüssigen Verkehr aufrechterhalten.

Randenhaus hat nun Betriebsferien
Wartezeiten waren allerdings un-

vermeidlich. «Sie dauerten eine halbe 
Stunde und länger», so Chris Birrer. 
Und wie nahmen die Automobilisten, 
die warten mussten, die Verkehrsrege-
lung auf? Einige hätten gefragt, ob es 
brenne, und andere hätten den Wagen 
irgendwo im Tal stehen lassen und 
seien zu Fuss auf den Randen mar-
schiert, und wiederum andere, die es 
nicht auf sich nehmen wollten, lange 
auszuharren, seien auf andere Ziele 
ausgewichen, den Begginger Randen 
etwa oder das Babental. Eines aller-
dings ist klar: «Sollte es wieder einen 
solch schönen Sonntag mit einem gros-

sen Verkehrsaufkommen geben, wer-
den wir es wieder so machen», sagte 
Birrer. Zwar habe das Siblinger Ran-
denhaus in den nächsten zwei Wochen 
Betriebsferien. «Aber wir gehen vor-
sichtshalber davon aus, das trotzdem 
viele in den Schnee und in die Sonne 
wollen.» 

Die Randenstrasse hinauf zum Siblinger Randenhaus hat nur eine beschränkte Kapazität. Am Sonntag war das Verkehrsauf-
kommen so gross, dass die Feuerwehr einschreiten musste, um ein Chaos zu vermeiden.� Bild Theo Kübler

«Wir patrouillierten schon 
am Sonntagmorgen regel-
mässig und sahen, dass es 
um 13 Uhr kritisch wurde.»

Chris Birrer
Feuerwehrkommandant Siblingen


